
REGENSBURG. Die „Große Ostbayeri-
sche Kunstausstellung“ des Berufsver-
bands Bildender Künstler Niederbay-
ern/Oberpfalz (BBK) ist auch ein
Schaufenster. Sie ist jedes Jahr die um-
fangreichste Überblicksschau der ak-
tuellen Kunst dieser Region. Heuer ist
sie turnusmäßig in der StädtischenGa-
lerie in Regensburg aufgebaut, im jähr-
lichen Wechsel mit dem Kunst- und
Gewerbeverein Regensburg und mit
dem Kulturviertel Deggendorf. Die
Mitglieder-Jury wählte 132 Werke von
92 Kunstschaffenden aus, hauptsäch-
lich aus den Bereichen Malerei, Grafik
und Fotografie, dazu kommen Bild-
hauerei, Installation und Video. Alles
ist weitläufig auf drei Säle des Leeren
Beutels verteilt.

Produktive Spannungsverhältnisse
zwischen den sehr unterschiedlichen
Werken kommen zur Geltung. Die
Qualität schwankt zwar bei den einzel-

nen Arbeiten, doch formale, farbliche
und thematische Verweise der Werke
untereinander erhöhen den Charme.
Bei vielen der altvertrauten künstleri-
schen Positionen in dieser Schau ent-
deckt man neue Varianten. Und früh-
lingshaft zart gibt sich der leitmotivi-
sche Auftakt: Eine lockere Farbflä-
chen-Komposition von Altmeister
Riepl hängt in farblicher Entspre-
chung, aber formaler Opposition ne-
bendemstreng geometrischen rot-wei-
ßenWandobjekt vonMatthias Eckert.

Digitale Montage Regensburgs

Als digitale Fotomontage erstrahlt Le-
na Schabus’ Stadtpanorama von Re-
gensburg in plakativem Bunt. Der
Himmel: groß, blau, mit rosaroten
Wolken. Oder handelt es sich hier um
fleischfarbene Gedärme? Die Ironie
hat ihre Ergänzung an ganz anderer
Stelle, bei einem Gemälde von Christi-
an Kölbl: ein neues Haus, sogar mit
Gießkanne davor, quadratisch, prak-
tisch, gut – und so öde. Hier wie dort:
Entlarvung einer aufgeputzten
Dumpfheit desAlltäglichen.

Mit demWald befassen sich im ers-
ten Schau-Raum gleich sechs Kunst-
schaffende: Achatz, Heuberger, Hö-
cherl, Mauermann, Reiter und dazu
WolframSchmidtmit einem schillern-
den Foto vom kaputtenWald. In weit-
läufiger Verbindung dazu finden sich

im nächsten Raum kaputte Ton-Scha-
len von Angeliki Hofmann, die mit Fä-
den kunstvoll zusammengehalten
sind. Sie gemahnen ans Provisorische,
Alte, Vergängliche und an den ästheti-
schenWitz. Johanna Obermüllers gro-
ße Pigmentdrucke vonHundundKatz’
und Mensch wirken wie Umrisszeich-
nungen, und doch scheint wunderbar
eine rätselhafte Verbindung zwischen
denKreaturen auf.

Gegenständliche und ungegen-
ständliche Kunst halten sich die Waa-
ge. Keine Neuen Medien, auch nicht
bei den Jungen. Auch kritische Kunst
ist rar. Einzig Hubert Lankes’ gut ge-
machtes Fotoplakat führtmit bitterem

Humor die Hässlichkeit von Rohbau-
ten vor, die gut als Unterkunft für Kin-
derreiche dienen könnten, bevor sie
fertiggestellt und verkauftwerden. All-
gemein betrachtet ist das Können der
Ausstellenden gut, die Techniken aus-
gefeilt. Landschaften, gestischeMalerei
und Konkrete Kunst haben in Ostbay-
ern eine große Tradition, die bis heute
ihre Kreise zieht und auch bei jünge-
ren Künstlerinnen und Künstlern
meist nicht oberflächlichwirkt.

Fotorealistisch bis abstrakt

Die Messer- und Scherenschnitte von
HansLankesundMadeleine Schollerer
beeindrucken durch eine gewisse Ori-
ginalität. Ins Auge fallen Schasfoorts
fast fotorealistischenÖl-Gemälde eines
Kohlkopfs und einer Fliege auf einem
Apfel, die ihre neo-barocke Farbkraft
zusammenmit Setteles ungegenständ-
licherMalerei in ähnlichen Tönen ent-
falten können. Oder Eva Czerwenkas
Skulptur, das Porträt eines Affen: so le-
bensecht, dunkel undmassig schwer.

Das abstrakte Leuchtbild von Axel
T. Schmidt ist aus halbtransparenten
Schichten aufgebaut und entfaltet eine
materialbetonende Tiefenwirkung. Be-
ruhigend erscheint in der überborden-
denFülle derArbeiten derminimalisti-
sche Holzschnitt einer Landschaft am
Meer von Ekkehard Keppler: Ein paar
Strichenur, das reicht.

Den dumpfen Alltag entlarvt
KUNSTDie „Große Ost-
bayerische Kunstausstel-
lung“ in Regensburg bie-
tet einen umfangreichen
Überblick über die aktu-
elle Kunst dieser Region.
VON GABRIELE MAYER

Das abstrakte Leuchtbild von Axel T. Schmidt entfaltet eine erstaunliche,materialbetonende Tiefenwirkung. FOTO: BBK

REGENSBURG. Von vielem ein biss-
chen zu wenig, vom Rest ein wenig zu
viel. Schon im Vorfeld beinhaltete Mi-
riam Mendez’ Auftritt im Leeren Beu-
tel ein großes Versprechen. „Flamenco
meets Classic“ war zu lesen und allein
schon die Vorstellung, die von
Schmerz und Leidenschaft durchzoge-
ne gebieterischeMusik Spaniens kom-
biniert mit der Strenge einer Fuge von
Bach, weckte bei vielen Neugier und
hoheErwartungen.

Tatsächlich hat die Pianistin aus Se-
villa mit ihrem 2005 erschienenen Al-
bum „Bach por Flamenco“ ihren inter-
nationalen Durchbruch erlebt. Bei ei-

ner Tournee durch China erkoren die
dortigen Medien die Musikerin und
Komponistin zur „Prinzessin des Fla-
menco“ – ein Attribut, das sie hin zur
„Princesa descalza“, der „barfüßigen
Prinzessin“ erweiterte.

Als solche kauerte sie auf abgedun-
kelter Bühne vor dem erwartungsvol-
len Publikum auf den Knien. Ihre wi-
derspenstigen Locken stülpte sie nach
vorne und begann, mit der Faust einen

dumpfenRhythmus auf demBoden zu
schlagen. Perkussionist José Ruiz Mo-
tos griff den Rhythmus auf der Cajon
auf, verdichtete und schuf dieGrundla-
ge für eine kurze Flamenco-Tanzeinla-
ge Mendez’, bevor sie sich mit ra-
schelndem Rock an den Flügel setzte.
Eindramatisches Statement.

Mit einem Präludium und einer Fu-
ge aus Bachs „Wohltemperiertem Kla-
vier“, von ihr bearbeitet undmit einem
Clave-Rhythmus unterlegt, begann die
„Reise zu den Wurzeln des Flamenco“.
So nennt sie ihr Programm, das beim
Jazzclub im Leeren Beutel seine Welt-
premiere erlebte. Als solches hatte Ped-
ro Àlvarez Olaneta das Konzert der
Spanierin kurz zuvor bei der offiziellen
Eröffnungsfeier des Film- und Kultur-
festivals „cinEScultura“ angekündigt.
Von Bach führte die musikalische Rei-
se zu einer Arie von Mozarts „Königin
der Nacht“, nach HollywoodmitMelo-
dien aus Filmmusiken und von dort
über Mexiko zu Miles Davis. Den Ab-

schluss machte Mendez mit dem zur
„Gypsy Woman“ ironisch umgedeute-
ten Thema von „Pretty Woman“ und
einer eigenen Fassung des Sound-
track-Klassikers von Lalo Schifrin aus
„Mission Impossible“. Letzteres erlebte
im Trio mit Motos, der mit reduzier-
tem Spiel markante Akzente setzte
und der Musik Würze gab, und Bass-
spieler Iván Ruiz Machado seine Live-
premiere inRegensburg.

Musikalisch und kompositorisch
durchaus anspruchsvoll, überzeugte
die Kombination der Genres dennoch
nur bedingt undwirkte – vor allem bei
der Neuinterpretation der Filmmusik-
Themen– eherwie einunterhaltsames
Potpourri. Verstärkt wurde der Ein-
druck eines zu hohen Versprechens
durch Häppchen des Flamencos in Ge-
sang, Gestik undKlatschen, die zusam-
mengenommen eher wie dekorative
Elemente, denn wie tief empfundene
künstlerisch-musikalische Aussagen
wirkten.

Potpourri einer Flamenco-Prinzessin
MUSIKMiriamMendez’
Versprechen, dieMusik
Spaniensmit Klassik zu
paaren, überzeugt kaum.
VON MICHAEL SCHEINER

Miriam Mendez am Klavier, Iván Ruiz
Machado amBass FOTO: SCHEINER

NOCH BIS 10. JUNI

Die „Große Ostbayerische Kunst-
ausstellung“ ist eine Veranstal-
tung desBerufsverbandsBildender
KünstlerNiederbayern/Oberpfalz
(BBK).Sie wird ausMitglieder-Ein-
reichungen desBBK zusammenge-
stellt und findet jährlich an unter-
schiedlichenOrten statt.

Die Ausstellung läuft bis 10. Juni in
Regensburg in der StädtischenGa-
lerie,Dienstag bis Sonntag 10-16
Uhr.

NEW YORK. Was macht ein Verlag,
wenn die Kritiken für eines seiner Bü-
cher absolut vernichtend ausgefallen
sind? Simon&Schuster entschied sich
für dieOffensiveundkaufte eine ganze
Anzeigenseite in der „New York
Times“. „Die Kritiker sind sich einig“
steht in großen Buchstaben ganz oben
– und dann werden die Fußtritte zi-
tiert. „Ernsthaft, halt die Klappe Sean
Penn“, schrieb die Zeitschrift „Marie
Claire“. „Ignoriert Penn“, die „Chicago
Tribune“. Die „USA Today“ beschreibt
das Buch als „ärgerlich“, der britische
„Guardian“ als „dumm“ und die „Wa-
shington Post“ fordert schlicht: „Sean
PennalsAutormuss aufhören“.

Eine ungewöhnliche Vermark-
tungstaktik des Verlags, aber es geht ja
um ein ungewöhnliches Buch: „Bob
HoneyWho Just Do Stuff“, der Debüt-
RomanvonHollywood-Star SeanPenn,
der wohl aufgrund des bekannten Au-
tors trotz vernichtender Kritiken kurz
nach Erscheinen in den USA in die
Bestsellerlisten schoss. Und – wie der
Verlag in seiner „New York Times“-An-
zeige betont – es gibt auch Menschen,
die das Buch mögen. Schriftsteller Sal-
man Rushdie etwa lässt sich auf der
Rückseite des Romans zitieren: „Es
scheint falsch zu sagen, dass es riesigen
Spaß macht, so ein dystopisches Buch
zu lesen, aber es stimmt.“

Die Schauspiel-Talente des 1960 in
Kalifornien geborenen Penn sind un-
bestritten. Er gilt als einer der bedeu-
tendsten Charakterdarsteller Holly-
woods, feierte mit Filmen wie „Dead
Man Walking“ oder „Ich bin Sam“
Welterfolge, gewann zweimal den Os-
car und Dutzende andere Preise. Aber
Penn galt auch schon immer als Quer-
kopf, der macht, was er will, ohne
Rücksicht auf sein Image. So inter-
viewte und feierte er vor einigen Jah-
ren den mexikanischen Drogenboss
„El Chapo“, was ihm viel Kritik ein-
brachte. Auch seine Beziehungen sorg-
ten immer wieder für Schlagzeilen:
Ehen mit Musik-Diva Madonna und
Schauspielerin Robin Wright scheiter-
ten ebensowie eine Beziehungmit der
SchauspielerinCharlize Theron.

Jetzt also ein Buch – und bei dem ei-
nen soll es nicht bleiben. Die Schau-
spielerei sei er leid, sagte Penn der
„Vogue“. „Es ist Zeit anzuerkennen,
dass ich es nicht mehr besonders ge-
mocht habe, mit anderen zusammen-
zuspielen, und dass ich viel im Kopf
hatte, das ichmachenwollte ohne kre-
ative Zusammenarbeit oder finanzielle
Unterstützung. (...) Es macht mir viel
mehr Spaß, Bücher zu schreiben, und
das wird meine kreative Energie wohl
auf absehbare Zeit dominieren.“ Trotz
aller vernichtenden Kritik: „Ich mag
es, etwas zu haben, das ganz meins ist,
wofür ich mich nicht entschuldigen
mussundmich erfüllt fühle.“

Viele bekannte Schauspieler haben
sich vor Penn bereits als Autoren ver-
sucht, mit unterschiedlichem Erfolg.
Das Erstlingswerk von Penns Kollege
Tom Hanks – die Kurzgeschichten-
sammlung „Schräge Typen“ – war von
Kritikern vor kurzem weitgehend po-
sitiv besprochenworden.

Penns Roman handelt von einem
Mann, Bob Honey, der mit anderen
Menschen nichts anfangen kann, seit
seiner Scheidung schon gar nicht
mehr. Er lebt in seiner eigenen Gedan-
kenwelt und schlägt sichmit schrägen
JobsundalsAuftragskiller durch. (dpa)

LITERATUR

Kritiker
zerreißen Buch
von Sean Penn

Schauspieler Sean Penn schreibt
jetzt auch Romane. FOTO: DPA
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